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Tourte bis zuletzt: Gordon
Lightfoot auf der Bühne. DPA

Der Seelenlandschaftsmaler
Der kanadische Singer-Songwriter Gordon Lightfoot ist im Alter von 84 Jahren gestorben

Mal, wenn ich einen seiner
Songs höre, wünsche ich, er
könnte für immer dauern.“
Jetzt ist der Song vorbei.
Die Reaktionen auf Light-

foots Tod sind überwältigend.
Die Kondolenten reichen von
Beach-Boys-Legende Brian
Wilson über Erfolgsautor
Stephen King bis hin zu Kana-
das Premierminister Justin
Trudeau. „Gordon Lightfoot
hat den Geist unseres Landes
mit seiner Musik eingefan-
gen“, twitterte Trudeau, „und
damit die Klanglandschaft
Kanadas mitgeprägt.“

Sportlerin unterlegte. Kann
man heute im Fernsehen
nicht mehr bringen, klar.
Aber so singt heute auch
keinermehr: ein hemdsärme-
liger, doch sanfter Bariton,
einemelancholischeMelodie,
bewusst einfach gehalten.
Songs wie „Sundown“ oder
„Carefree Highway“ standen
demkaumnach. Elvis Presley,
Barbra Streisand, Eric Clapton
und viele mehr interpretier-
ten Lightfoots Werke. Bob
Dylan gab zu Protokoll,
Lightfoot gehöre zu seinen
Lieblingskünstlern: „Jedes

der schönsten dieser Cinema-
scope-Songs geschrieben. Am
Montag ist er im Alter von 84
Jahren in Toronto gestorben.
Lightfoot sang schon seit

den frühen Sechzigern. Das
womöglich beste, sicher
erfolgreichste seiner Seelen-
landschaftsgemälde aber war
1970 „If you could read my
Mind“, sein erster internatio-
naler Hit. Es ist kein Wunder,
dass die ARD bei der Bericht-
erstattung zu Olympia ’72 in
München mit dem Lied ihre
regelmäßige Zuschauerbefra-
gung nach der schönsten

gen wurde diese melancholi-
sche Selbstbespiegelung zu
akustischer Klampfe von Lie-
dermachernwieJoniMitchell,
Neil Young, Leonard Cohen
und Gordon Lightfoot.
Sie alle (und noch einige

Songwriter mehr) sind Kana-
dier, und man kann spekulie-
ren, dass solche Musik eben
besonders gut in einem Land
gedeiht, in dem die leinwand-
großenWeiten der Prärie den
Menschen und sein Treiben
ganz klein machen. Ihn auf
sich selbst zurückwerfen.
Gordon Lightfoot hat einige

VON JOHANNES LÖHR

Inden frühenSiebzigerjahren
hatte Pop seine Unschuld
verloren. Die lustigen Experi-
mente der Sechziger waren
Ernüchterung gewichen, statt
friedlicher Hippie-Happe-
ningsmachte tödliche Gewalt
auf Konzerten Schlagzeilen,
statt auf einen kreativen
Kiffer-Trip zu gehen, schossen
sich die Stars neuerdings mit
Heroin ins Jenseits. Fast
zwangsläufig setzte sich da-
mals eine neue Innerlichkeit
indenCharts durch.Vorgetra-

Letzte Generation
Das Landestheater Niederbayern beendet sein Wagner-Großprojekt

tenboden quält, denkt man:
Gießenwird das keinermehr.
Mächtig lässt Dirigent Basil

H. E. Coleman nicht nur hier
die Niederbayerische Philhar-
monie rauschen. Das Orches-
ter imponiert (und über-
rascht) durch die Klangkultur.
Und zeigt: Coleman hätte
schon mehr als eine wackere
Koordinationsarbeit heraus-
holen können. Solistisch gibt
es Bemerkenswertes, etwa
Michael Heim als lockeren,
konditionsstarken Siegfried,
die fein dosierende, nimmer-
müde Yamina Maamar als
Brünnhilde oder Judith Genn-
richs rundumrollendeckende
Waltraute. Respekt vor dieser
enormenAnstrengung – auch
wenn die „Götterdämme-
rung“ dem Landestheater
deutliche Grenzen aufzeigt.
Tilch fühlt sich erst so richtig
warmgelaufen: „Tannhäu-
ser“, „Lohengrin“ und, 2026
zu seinem Abschied, „Parsi-
fal“ sollen folgen.

Informationen
und Tickets unter www.lan-
destheater-niederbayern.de.

ständig als auch stummen
Strippenzieher zu beschäfti-
gen – Hagen, eine Umwer-
tung, wird damit zum Papa-
Söhnchen (Heeyun Choi). Das
Walhall-Personal ist nur noch
präsent als Statuen-Reihe im
„Götter-Funpark“ (Bühne:
Karlheinz Beer). Brünnhilde
wird am Ende die von Papa
Wotan über die Bühne schlei-
fen und achtlos liegen lassen.
Die Wirklichkeit will kaum

einer wahrhaben. Computer-
brillen gaukeln saftiges Grün
und fliegende Vögel vor. Und
wenn sich zu den letzten
Klängen ein zartes Video-
pflänzchen durch den Wüs-

Und was in „Rheingold“,
„Walküre“ und „Siegfried“
augenzwinkernde Wagner-
Reduktion war, eine hinter-
gründige Selbstinszenierung
als David gegen die Opern-Su-
pertanker, das schmeckt im
Finale erstmals etwas schal.
Stefan Tilch, regieführen-

der Intendant, bleibt sich als
geradliniger Erzähler treu,
schließlich muss mit diesem
„Ring“ auch Basisarbeit für
Erstseher geleistet werden.
Und doch driftet manches ins
stadelnde Volkstheater, eini-
ge Szenen sacken ganz weg.
Apart immerhin der Einfall,
Alberich (Oliver Weidinger)

VON MARKUS THIEL

Wasser gibt es hier schon
lang keines mehr. Und wenn,
wie im Rhein mit den inzwi-
schen gerupften Töchtern,
suppen darin ölige Tanks. Die
Welt, Wotans Ex-Reich, sieht
auswie die saudischeWüste –
oder demnächst Südfrank-
reich. Am Ende des nieder-
bayerischen Wagner-Groß-
projekts driftet alles in den
Ökozid: Die Götter inklusive
Menschen, Riesen und Zwer-
ge sind in diesem „Ring des
Nibelungen“ die unwiderruf-
lich letzte Generation.
Zu sehen ist diese Dystopie

auf den hervorragenden,
fantasiereichen Videos von
Florian Rödl. Weil mehr,
abgesehen von rudimentären
szenischen Elementen und
Trockeneis-Nebel, geht nicht
auf der Bühne des Landshuter
Theaterzelts. Raumgreifendes
Pathos dito. Auch diese „Göt-
terdämmerung“, letzter Teil
der Giga-Anstrengung an den
drei Landestheater-Spielorten
Landshut, Passau und Strau-
bing, bleibt also Kompromiss.

Im Trockeneis-Nebel: Szene der „Götterdämmerung“. LITVAI

Neues Leben in der Alten Rotation
Buck Roger and the Sidetrackers spielen bei der „Langen Nacht der Musik“ im Pressehaus

auch bei der Langen Nacht
der Musik. Dann wird die
Band mit voller Besetzung in
der Alten Rotation auftreten.
„Da pressen wir uns auf die
Bühne“, sagt der Frontmann
lachend in Anspielung auf
das Pressehaus. „Wir fühlen
uns sehr geehrt, dass wir den
letzten Act spielen dürfen.“

Corona war auch der
Grund, weshalb sie lange im
Stillstand ausharrten. Ganze
fünf Mal mussten sie die Ver-
öffentlichung ihres Albums
verschieben. „Wir haben es
so lange rausgezögert, bis es
2022 in der Muffathalle end-
lich möglich war.“ Zu hören
gibt es die neuen Songs nun

VON THERESA KUCHLER

Dass Buck Roger Musiker
wird, dürfte in seinem Um-
feld niemanden sonderlich
überrascht haben. Immerhin
kannte der Münchner von
klein auf kaum etwas ande-
res: Rock-, Jazz- und Blues-
konzerte vom Vater, alpen-
ländische Volksmusik vom
Opa. Heute steht der Sänger,
der eigentlich Roland Strobl
heißt und aus Zweit- und
Drittnamen einen Künstler-
namen gebildet hat, mit
seiner Band Buck Roger and
the Sidetrackers selbst auf
der Bühne: mal mit Folk, mal
mit Swing, mal mit Rock.
„Wir spielen Genre-übergrei-
fend“, erklärt der 34-Jährige.
„Das hat den Vorteil, dass wir
im Grunde überall auftreten
können.“ Als Nächstes am
Samstag in der Alten Rotati-
on unseres Pressehauses in
München (siehe Kasten).
Buck Roger ist die feste

Konstante der rund zehn Mit-
glieder starken Band, die je
nach Auftritt variiert – je
größer die Bühne, desto
mehr Musiker holt sich der
Frontmann dazu. Zum festen
Repertoire gehören die Blech-
blas- und Streichinstrumen-
te. Immerhin haben sich
Buck Roger und Gründungs-
mitglied Simon, der bis zu
seinem Ausscheiden aus der
Band die Trompete spielte, an
der Instrumentenbau-Schule
in Mittenwald kennenge-
lernt: Buck Roger lernte dort
Geigenbau, Simon machte
eine Ausbildung als Metall-
blasinstrumentenbauer.
Das ist über elf Jahre her.

Seitdem stand die Gruppe

Folk, Rock und Swing werden Buck Roger und seine Band am Samstag spielen. M. GÖTZFRIED

Spot an für die Party im Pressehaus: So wild wie 2019 mit
der Band Rising Spirit darf es nach der langen Corona-
Pause in der Alten Rotation wieder zugehen.

bleibt der Frontmann opti-
mistisch. So finde er immer
wieder junge Talente, vor
allem Studenten, die eine
Karriere als Musiker anstre-
ben und sich der Gruppe
anschließen wollen. „Inzwi-
schen bestehen rund zwei
Drittel der Band aus
professionellen Musikern.“

Kern, die inzwischen eher in
die Kernhülle gewandert
sind“, formuliert es Buck
Roger. Vor allem die
Pandemie habe zur stärkeren
Fluktuation beigetragen. So
arbeitet etwa Trompeter
Simon inzwischen als Instru-
mentenbauer, ein Gitarrist
ist jetzt Physiker. Trotzdem

mehr als 1000 Mal auf der
Bühne, auch international.
Sie nahmzwei Alben auf, pro-
duzierte hochwertige Musik-
videos und gewann 2018 den
„Heimatsoundwettbewerb“
von Bayern 2. Im Laufe der
Zeit wechselte die Besetzung
häufig. „Wir hatten schon
viele Mitglieder im festen

Mit diesen Musikern können Sie feiern!
Wenn sich am Samstag das Pressehaus von Münchner Merkur
und tz in eine Konzerthalle verwandelt, sorgen Musiker aus
der Region für ordentlich Stimmung. Den Anfang macht um
20 Uhr die Singer-Songwriterin Annika Lange mit R&B, Soul
und Pop. Ebenfalls Soul, aber auch Elemente aus Reggae, Hip-
Hop, Klassik, Jazz und Rock spielen Deep Relations ab 21 Uhr.
Darauf folgt Sängerin Sunny gegen 22 Uhr, die mit ihrer Gitar-
re für sanfte und gefühlvolle Klänge sorgt. Um 23 Uhr wird es
mit Francophonix dann französisch: Die Band verbindet Chan-
sons mit tanzbaren Rhythmen. Um Mitternacht bringen
schließlich Buck Roger and the Sidetrackers kraftvollen
Folk-Swing-Rock’n’Roll auf die Bühne und runden die Lange
Nacht der Musik ab. Tickets gibt’s im Pressehaus (Paul-Heyse-
Straße 2-4, Nähe Hauptbahnhof), sie gelten für sämtliche Ver-
anstaltungen der Langen Nacht der Musik in München.

Erste Liebe
Eine Lesung für alle Bücherfreunde

Schleicher nimmt uns mit
auf eine Reise zurück an die
Wende zum 20. Jahrhundert.
Ausgangspunkt ist eine der
ältesten Oasen für Bibliophi-
le: die Münchner Buchhand-
lung L.Werner. Er schiebt uns
sanft in spannende Richtun-
gen, reißt Geschichten an, die
man weiterlesen möchte.
Setzt so immer neue Titel und
Autoren auf die persönliche
Bücherliste. Gibt’s auch alle
digital. Zur Not... mm

Lesung
morgen, 18.30 Uhr, Salva-
torplatz 1; Tickets zu vier
Euro an der Abendkasse.

Es soll ja tatsächlich noch
Menschen geben, die echte
Bücher mit in den Urlaub
schleppen. Nach dem Motto:
Lieber zwei Paar Schuhe
weniger mitnehmen, als
Martin Suter und Co. daheim
zu lassen. Weil eben kein
Kindle dieser Welt den Duft
und das Rascheln der Bücher-
seiten ersetzen kann.Michael
Schleicher, Feuilleton-Chef
unserer Zeitung, genießt
beides seit Kindertagen. Und
hat für alle Gleichgesinnten
eine Liebeserklärung ans
Lesen geschrieben. Morgen
Abend stellt er sie im
Literaturhaus München vor.

„Lesen und lesen lassen“ stellt Michael Schleicher vor. MS

IN KÜRZE

Aerosmith kündigt
Abschiedstournee an

Die amerikanische Rock-
band Aerosmith hat eine
Abschiedstour angekündigt.
„Lasst uns alle noch ein
letztes Mal durchdrehen“,
schrieb die Band auf ihrer
Homepage – und versprach
rund 40 Konzerte in Nord-
amerika ab September. Die
1970 gegründete Gruppe
um Frontmann Steven Tyler
(75, Foto: Sachs/dpa) hatte
vor allem in den Achtziger-
und Neunzigerjahren mit
Songs wie „I don’t wanna
miss a Thing“, „Crazy“ oder
„Amazing“ weltweit Erfolg.

Streik in
Hollywood beginnt
In Hollywood hat die Ge-
werkschaft der Drehbuch-
autoren nach erfolglosen
Verhandlungen über besse-
re Arbeitsbedingungen
einen Streik ausgerufen. Er
habe am Dienstag um
00.01 Uhr begonnen, teilte
die in „Writers Guild of
America“ (WGA) am Mon-
tagabend (Ortszeit) auf Twit-
ter mit. Die Entscheidung
sei nach sechswöchigen
Verhandlungen mit mehre-
ren US-amerikanischen
Streaming-Anbietern wie
Netflix und Disney
getroffen worden. Der
Streik könnte wie berichtet
nun viele Film- und TV-Pro-
jekte lahmlegen. Die Schrei-
ber fordern unter anderem
Gehaltserhöhungen und hö-
here Zuschüsse für die Kran-
ken- und Altersversorgung.

Richard Madden
hat genug von 007
Der britische Schauspieler
Richard Madden („Game of
Thrones“, Foto: Ryan/dpa)
will nicht mehr über Speku-
lationen sprechen, wonach
er der nächste James-Bond-
Darsteller werden könnte.
„Es ist jetzt vollkommen
außerhalb meiner Kontrol-
le. Ich finde, ich habe genug
dazu gesagt“, sagte der 36-
Jährige. Die James-Bond-Pro-
duzenten wollen die Rolle
von 007 nach dem Abschied
von Daniel Craig neu beset-
zen, Madden wird in briti-
schen Medien als Kandidat
gehandelt. Abgeneigt wäre
er nicht. 2018 hatte er in der
„GQ“ gesagt, er fühle sich
geschmeichelt, zumal er
Bond-Fan sei.

Judith Holofernes
für Songtexte geehrt
Die Musikerin Judith Holo-
fernes erhält den mit
15 000 Euro dotierten Fred
Jay Preis für außergewöhnli-
che Textdichtung. Als Front-
frau der Band Wir sind
Helden habeHolofernesmit
ihren Texten das
Lebensgefühl einer Genera-
tion geprägt und Lieder wie
„Nur ein Wort“ oder „Denk-
mal“ ins Gedächtnis ihres
Publikums eingebrannt, ur-
teilte die Jury. „Auch als So-
lokünstlerin hat sie in den
vergangenen Jahren bewie-
sen, dass sie zu den wich-
tigsten Stimmen der deut-
schen Musikszene gehört.“
Holofernes erhält den Preis
am 9. Mai in München.


